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In der Nähe von Faaborg erhebt sich auf dem Horn-
land-Vorgebirge Hvedholm ein viereckiger, gethürmtcr Bau
aus dem sechzehnten Jahrhundert, und zu Hörne stoßen wir
aus ein interessantes Muster jener alten dänischen Rund-
kirchen, welche zugleich mit der Bestimmung, im Kriegsfalle
als Vertheidigungsplätze zu dienen, aufgeführt wurden.
Nördlich von Faaborg breitet sich der Arreskov-See aus,
Fünens größtes Binnengewässer; an den Ufern eines ande
ren nahen Landsees stand die Cistercienserabtei Jnsula Dei,
von welcher ein Theil in dem Flügel des Herrenhauses noch
erkennbar ist. Von Faaborg mittelst Dampffähre erreich
bar liegt im Belte die Insel Lyö, ans welcher im Jahre 1223
Waldemar Sejr und sein ältester Sohn durch ihren verräthe-
rischen Vasallen, Grafen Heinrich von Schwerin, gefangen
genommen wurden.

Wir müssen nun die Küste des Kleinen Belt verlassen
und das Innere von Fünen in Augenschein nehmen. Die
Insel ist großentheils eben und der Boden ganz flach; im
Süden und Westen aber erhebt sich das Land zu geringen
Erhöhungen, welchen man scherzweise „die Alpen Fünens"
(„Fyensker Alper") beigelegt hat. Nirgends übersteigen sie
jedoch 131 m Höhe. Zu ihnen gehören auch die Hohen
Oeznebjerge im Osten von Asiens. Die höchsten „Spitzen"
Fünens, wenn dieser Ausdruck statthaft ist, sind der Bavne-
höi (131 m) und der Trebjerg (127 m). Die Insel be
sitzt große landschaftliche Schönheiten, ist auch außerordent
lich fruchtbar und gut angebaut. Die thätigen Bewohner-
treiben neben der Ackerwirthschaft, welche insbesondere Ge
treide-, Flachs- und Hopfenbau umfaßt, auch starke Vieh
zucht, namentlich Pferdezucht. Fünen ist arm an Landseen
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und steht in dieser Hinsicht hinter Seeland weit zurück; auch
seine fließenden Gewässer sind von geringer Bedeutung:
Am ansehnlichsten ist noch die in den Kleinen Belt mündende
Brende Aa, die ostwärts, dem Großen Belt zuströmende
Hinde Aa, und endlich die Odense Aa, welche nach 60 km
langem Laufe und Ausnahme der Stavis Aa nordwärts in
den Odense Fjord sich ergießt. Es ist dieser Fjord ein
großer Meerbusen, welcher mit der tiefen Mündung Mid-
sund in Fünens Nordküste einschneidet und dadurch im
Osten die Halbinsel Hindsholm absondert, die mit dem Vor
gebirge Fyenshoved endet.

Abgesehen von diesen Ausbuchtungen grenzt sich Fünen
mit dem Meere in einem ziemlich regelmäßigen Eirunde ab.
lind sehr nahe der Mitte dieses Ovals liegt die Hauptstadt
Odense am gleichnamigen Flusse, alle übrigen Städte der
Insel aber gruppiren sich in einem sehr regelmäßigen Kranze

rund um das Eiland an der Küste herum. Es giebt deren
sieben: Bogense an der Nordküfte, die uns schon bekann
ten Middelfart, Asiens und Faaborg an der Westküste,
Svendborg im Süden, Nyborg und Kjerteminde im Osten,
an der Küste des Großen Belt. Sie sind alle ungefähr gleich
groß; außer ihnen giebt es aber keine weitere Stadt im
Innern. Von dem kleinen Hafen Bogense ist nichts zu
sagen, dagegen ist Nyborg zweifelsohne der bedeutendste
Platz im Osten. Hier mündet die von Striib über Odense
führende Eisenbahn, hier müssen die Reisenden in etwa
fünfviertelstündiger Fahrt über den Großen Belt setzen, um
Korsör auf Seeland zu gewinnen. Nyborgs altes Schloß,
welches unter Friedrich IV. fast abgebrochen wurde, diente
im Mittelalter wiederholt dem Reichstage- zum Sitze und
in den früheren Kriegen mit Schleswig königlichen und
anderen Gefangenen zum Gewahrsam. Nur ein Flügel


